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Ser Besuch in Itcudeü Arbett gibt es mehr als genugt
Welche Aufgaben warten auf den Arbeitsdienst?

Kein Reichskommifsar in Preußen

Berlin , 14. Juli . (Eig . Meid .) Reichsiuuenminister Frei¬
herr von Gayl trifft am Freitag vormittag wieder in Berlin
ein, während der Reichskanzler, wie es von Anfang an vor¬
gesehen war, noch einen Tag länger als Gast des Reichsprä¬
sidenten in Neudeck bleibt . Nach Rückkehr des Kanzlers werden
dann am Samstag die aktuellen Beratungen fortgesetzt werden.
Es ist selbstverständlich, daß Kanzler und Innenminister ihren
Kollegen zunächst über ihre Besprechungen mit dem Reichsprä¬
sidenten Bericht erstatten . Was den Inhalt dieser Bespre¬
chungen anlangt , so erörterte man heute in politischen Kreisen
lebhaft die Frage , ob der Reichskanzler sich wohl die Ermäch¬
tigung zur Einsetzung eines Reichskommissars für Preußen
geben lassen werde. „

An die Einsetzung eines Reichskommissars für Preugen ist
aber schon deshalb nicht zu Lenken, weil -das preußische Staats¬
wesen durchaus intakt ist, und also gar keine Handhabe zu
einer Reichsexekutive ergibt . Eine andere Frage ist, ob sich
nicht nach den Reichstagswahlen , also aus dem Wiederzusam¬
mentritt des preußischen Landtags die Notwendigkeit gibt, die
Bildung einer starken parlamentarischen Regierung mit grö¬
ßerem Eifer zu betreiben als bisher . Vorläufig läßt sich die
Situation , die sich nach dem 31. Juli ergibt , noch gar nicht
übersehen. Es gilt deshalb nach Auffassung maßgebender
Kreise als müßig , jetzt schon Erwägungen hierüber anzustellen.

Näher liegen jetzt die Arbeiten , die das Reichskabinett im
Zuge seines wirtschaftlichen Aufbauprogramms plant . Die
Verordnung über den Arbeitsdienst , die am Samstag veröf¬
fentlicht werden soll, wird nur ganz kurz sein, indem sie sich
lediglich darauf beschränkt, den dahingehenden Beschluß des
Reichskabinetts zu skizzieren und alle Einzelheiten , auch die
Ernennung des Präsidenten Syrup zum Reichskommisiar, dem
Reichsarbeitsminister überläßt , der in der nächsten Woche in
seinen Aussührungsbcstimmungen den Ausbau des Arbeits¬
dienstes verfügen wird. Der Reichsarbeitsminister hat hier¬
über übrigens in den letzten Tagen Besprechungen mit den
Vertretern der Wirtschaft und der Arbeitnehmer gehabt, die
ihm ebenfalls ihre Unterstützung zugesagt haben dürsten. Von
unterrichteter Seite wird besonders unterstrichen, daß der Mi¬
nister den größten Wert daraus legt , die Organisation so aus-
zuzuziehen, daß die Unternehmungen der Wirtschaft nicht be¬
einträchtigt werden.

Die Beratungen des Kabinetts gelten dann dem Teil , der
sich in Zusammenarbeit mit den Ressorts mit der geistigen
und sportlichen Beschäftigung der Jugendorganisationen be¬
faßt. Diese Pläne greifen ergänzend in Len Arbeitsdienst über
und gehen von der Erwägung aus , daß der Arbeitsdienst eine
volle moralische Auswirkung nur haben kann, wenn man sich
auch des geistigen und körperlichen Wohles der jugendlichen
Arbeitslosen annimrnt.

In unterrichteten Kreisen schätzt man die Zahl der Leute,
die aufgrund der vorhandenen Berechnungen für das laufende
Jahr in den Arbeitsdienst übergeführt werden können, auf
rund 120 bis 130000. Ueber die Einzelheiten wird Reichsar¬
beitsminister Dr . Schösser am Samstag abend im Rundfunk
sprechen.

Verordnung über den Freiw . Arbeitsdienst
Erweiterung des Kreises der Arbeitsvienstwilligen

Berlin , 14. Juli . An der in der gestrigen Kabinettssitzuug
verabschiedeten Verordnung über den freiwilligen Arbeitsdienst
wird in politischen Kreisen als wesentlich hervorgehoben , daß
sie gegenüber den bisherigen Bestimmungen über den sreiw.
Arbeitsdienst den Kreis der Arbeitsdienstwilligen in der Form
erweitert , vatz nicht nur — wie bisher — Unterstützungsemp¬
fänger , sondern alle interessierten jugendliche« Arbeitsdienst-
willigen daran beteiligt werden können. Außerdem werden
nicht nur gemeinnützige Organisationen und Körperschaften an
dem freiwilligen Arbeitsdienst beteiligt , sondern auch alle Or¬
ganisationen , die Gruppen von Arbeitsdienstwilligen umfassen.
Dazu gehören auch die Politischen Parteien und Verbände.
Voraussetzung für die Beteiligung ist aber in allen Fällen,
daß die in Aussicht genommenen Arbeiten gemeinnütziger Na¬
tur sind.

Wenn man zugrunde lege , daß im Rahmen des freiwilligen
Arbeitsdienstes pro Mann und Tag 2 Mark Kosten entstehen,
so würden für die restlichen 250 Tage des Etatsjahres 100 OOO
Mann mit insgesamt 50 Millionen Mark beschäftigt werden
können. Da aber Hoffnung besteht, diese Summe zu steigern,
ist zu erwarten , daß auch die Zahl der Arbeitsdienstwilligen
noch erhöht werden kann.

Doch Küükehr rum Tjomigplan?
Ein Brief des englischen Schatzkanziers

(0 ) Paris , 14. Juli . Der Quai d'Orsay veröffentlicht am
Donnerstag mittag Len Wortlaut des Geheimabkommens , das
in Lausanne zwischen Frankreich, England , Belgien und Ita¬
lien getroffen wurde . Das Abkommen lautet folgendermaßen:

„Die Lausanner Abkommen treten erst nach der in diesem
Abkommen vorgesehenen Ratifizierung endgültig in Kraft.
Was die Glänbigermächte anlangt , ln deren Namen dieses
Schriftstück paraphiert ist, so wird die Ratifizierung nicht eher
stattstnden, bis zwischen ihnen und ihren eigenen Gläubigern
eine befriedigende Lösung erzielt worden ist. Sie haben alle
Freiheit, ihre Haltung von ihren Parlamenten darzulegen.
J.m Wortlaut dös Abkommens mit Deutschland wird dagegen
nicht auf dieses Uebereinkommen hingewiesen werden. Wenn
M der Folge eine befriedigende Lösung der eigenen Schulden
erreicht worden ist, werde« die Unterzeichneten Gläubigermächte
die Ratifizieruna vornehmen , womit das Abkommen mit
Deutschland Rechtskraft erhält . In dem Falle , in dem eine
Regelung der Schulden nicht erzielt werden kann, wird das
Abkommenmit Deutschland nicht ratifiziert werden . Dadurch
wurde eine neue Lage entstehen »nd die interessierte« Regie¬
rungen würde« sich darüber einigen , was zu geschehen hat. In
owser Frage wird die Rechtslage aller interessierte« Möchte
wieder die werden, die vor dömHoover - Moratorrum
(!) bstande« hat. Die Reichsregierung wird von diesem Ab¬
kommen unterrichtet werden."

Dein Lausanner Geheimabkommen ist ein Begleitbrief des
Müschen Schatzkanzlers Chamberlain an den französischen
mnanznünister Germain Martin beigefügt , der lautet:

»Tie Regierung des Vereinigten Königreichs hätte sich
geschätzt, wenn es möglich gewesen wäre , die fran-

zochchen Kriegsschulden in einem Gesamtplan allgemeiner An¬
nullierung der Kriegsschulden und Reparationen zu annullie¬
rst - Unter Len gegenwärtigen Umständen bedauert sie, keiner-
wl definitive Maßnahmen treffen zu können, die das Abkom¬
men für die französisch-britischen Kriegsschulden ändert . Im¬
merhin ist sie damit einverstanden, daß die in der Erklärung
vom 16. Juni vorgesehene Unterbrechung aus die nach den
Bestimmungen des Annexes 1 des Haager Abkommens vom
31. August 1929 fälligen Jahresraten angewendet wird bis zum
Inkrafttreten des Lausanner Abkommens , oder bis beschlossen
mird, letzteres Abkommen nicht zu ratifizieren . Im Falle der
Itichtratifizierung des Lausanner Abkommens wurde die
Rechtslage aller beteiligten Regierungen zueinander wieder die
An , die nach den Bestimmungen des Haager Abkommens vom
»v. Januar 1980 ( !) bestand. In diesem Falle würden die
vmtische und die französische Regierung gemeinsam den dann
geichasfenenTatsachenbestand zu prüfen haben."

Deutschland uud das Geheimabkommen
Berlin , 14. Juli . (Eig . Meid .) Die Stellung der Reichs¬

regierung zu dem heute veröffentlichten Geheimabkommen ist
durch den Brief , dessen Wortlaut der Oeffenttichteit übergeben
wurde, mit aller Klarheit gegeben.

In dem Schreiben wird festgestellt, daß die deutsche Dele¬
gation von dem Abkommen erst nach der Unterzeichnung des
Lausanner Abkommens i« Kenntnis gesetzt worden ist, und
daß für Deutschland nichts weiter gilt , als die Erklärung des
Präsidenten der Lausanner Konferenz, daß im Falle der Nicht¬
ratifizierung des Lausanner Vertrags eine neue Konferenz
stattfinden muß. Aus dem Briefe ergibt sich auch, daß diese
öffentliche Feststellung Macdonalds sogar auf einer Absprache
beruht, die vorher zwischen den Hauptmächten getroffen wor-
den Üt.

Was im übrigen den Inhalt des Geheimabkommens an¬
langt , so ist der deutsche Standpunkt hierzu bereits am Mon¬
tag abend nach Bekanntwerdcn der ersten Meldungen über
das Abkommen in einer WTB .-Auslassung eindeutig gekenn¬
zeichnet worden . Es wurde darin daran erinnert , daß Mac¬
donald es „von vorn herein und während der ganzen Dauer
der Konferenz aufs entschiedenste abgelehnt habe, irgend eine
Verbindung zwischen dem Pakt von Lausanne und den inter¬
alliierten Schulden gegenüber Amerika hcrzustellen, oder sich
in einer Frontbildung irgend einer Art gegen die Vereinigten
Staaten hineinziehen zu lassen." An diesem Standpunkt der
Reichsregierung hat sich nichts geändert.

Simon über die Lausanner Nebenabmachmige«
vv. Genf , 14. Juli . Sir John Simon betonte heute nach¬

mittag gegenüber Vertretern der Weltpresse mit Nachdruck,
daß die englisch-französische Erklärung sich lediglich aus Europa
beschränke und nicht in der geringsten Weise auf außereuropä¬
ische Fragen , insbesondere auf die Schuldenfrage gegenüber
Amerika, Bezug nehme- Der Gedanke, daß es eine Frontbil¬
dung gegen Amerika sei, müsse ganz entschieden zurückgcwiesen
werden. Sic sei gegen keinen dritten Staat gerichtet, sie war
lediglich eine Aufforderung an die europäischen Völker, in der
Zukunft Offenheit anstelle der Geheimhaltung in ihren gegen¬
seitigen Bestimmungen zu setzen.

Das Geheimabkommen zwischen den Gläubigermächtcn
Deutschlands habe mit dieser Erklärung nicht das geringste zu
tun . Diese Vereinbarung sei eine ganz natürliche Abmachung,
wie sie auch im Privatleben zwischen Gläubigern üblich sei.

Zum Schluß erklärte Sir John Simon , daß in Lausanne
keinerlei separate Besprechungen stattgefunden hätten. Es wäre
gut, bei künftigen Schwierigkeiten sich zur Anwendung der
Lausanner Methode, die so gute Ergebnisse gezeitigt habe, zu
entschließen, anstatt Geheimbcziehungen einzusädcln , die drit¬
ten schaden könnten.

Belgien und Italien trete « bei
London,  14 . Jttti . Dem ncuen französisch-englischen

Konsultativpakt ist jetzt gemäß einer amtlichen Erklärung auch
Italien bcigetreten. Wie der „United Preß " aus Brüssel ge,
meldet wird, zeigt nun ebenfalls Außenminister Hhmans for¬
mell de« Beitritt Belgiens zum Konsultativpakt an.

Das Arbeitsdienstproblem steht im Mittelpunkt der
Kabinettsberatungen und im Brennpunkt des öffent¬
lichen Interesses . Der Streit geht darum, wieviel Ar-
beisdienstpslichtige untergebracht werden können. Ans
Grund eingehender Erkundigungen versucht der nach¬
folgende Aussatz unseres Berliner H.V.-Mitarbeiters
aus diese Frage eine Antwort zu geben.

Der freiwillige Arbeitsdienst soll zunächst mit 200000
Mann einsetzen. Dieser Anfang ist vorsichtig genug , wenn
man bedenkt, daß dank der Bemühungen zahlreicher Verbände
bereits 30 bis 40 000 junge Menschen ohne jede staatliche Un¬
terstützung im freiwilligen Arbeitsdienst beschäftigt sind. Im
Reichskabinett berät man gegenwärtig vor allem die Frage,
wie das Problem der Arbeitsdienstes von der wirtschaftlichen
Seite her anssieht . Die zu Anfang sehr starken Bedenken,
die sich gegen die Fruchtbarkeit einer in solcher Weise geschaf¬
fenen Gemeinschaftsarbeit richteten, sind überwunden . Die
Berichte aus den einzelnen Arbeitsdienstlagern haben den
außerordentlichen Wert und die staatspolitische wie sozialpoli¬
tische Leistung dieser Gemeinschaftsarbeit bewiesen. Die Frage
der Wirtschaftlichkeit steht bis jetzt jedoch noch offen. Die Tat¬
sache, daß der bulgarische Arbeitsdienst eine Wirtschaftlichkeit
und Ueberschüsse erreicht hat, ist nach Ansicht der Sachverstän¬
digen nicht ohne weiteres aus Deutschland zu übertragen , weil
die Wirtschaftsverhältnisse in Bulgarien ganz anders liegen.

Der Arbeitsdienst wird sich auf solche Wirtschaftsgebiete
beschränken müssen, die als gemeinnützig gelten können- Im
Vordergrund stehen hier Straßenbau und Siedlung . In die¬
sem Augenblick erscheint es notwendig , einmal das Urteil jener
Stellen zu hören , die sich mit Straßenbau , Siedlung , Sied¬
lungsbau , Meliorationen usw . beschäftigen. Ueber die Arbeits¬
möglichkeiten ans diesen Gebieten geben die Sachverständigen
willig Auskunft.

Der Straßenbau
Die Reichskreditgesellschaft, eine Großbank , deren Ansehen

und Urteil sich im Gegensatz zu verwandten Instituten wäh¬
rend der Krisenzeit immer mehr gefestigt hat, hat vor einiger
Zeit eine großzügige Denkschrift herausgegeben , als deren
Verfasser die der Bank nahestehende „Gesellschaft zum Studium
des Straßenbaus " zeichnet. In dieser Denkschrift wird nicht
nur die völlige Unzulänglichkeit der deutschen Straßen nach¬
gewiesen, sondern es wird auch eine sorgfältige Berechnung
ausgestellt, welche Verluste der Wirtschaft und dem Volksber-
mögen Lurch Mehrverschleiß und Mehrverbrauch der Auto¬
mobile usw. infolge der schlechten Straßen entstehen. Diese
Kosten, diese Verluste erhöhen sich von Jahr zu Jahr , da die
Pflege der Straßen unzulänglich ist, die Straßenverhältnisse
daher immer schlechter werden und die Unkosten wachsen. Diese
Verluste übersteigen innerhalb von 10 Jahren bei weitem die
Summe von 10 Milliarden , reichen vielleicht an 15 Milliarden
heran. Würde man einen Teil dieser Summe im Rahmen
des freiwilligen Arbeitsdienstes für den von den mittellosen
Kommunen vernachlässigten Straßenbau auswenden, so blieben
der Gesamtwirtschast Verluste erspart, und es könnten, allein
im Straßenbau , soviele Arbeitsdienst -Freiwillige beschäftigt
werden, wie jetzt insgesamt beschäftigt werden sollen.

Urbarmachung des Oedtandes
Ungefähr ein Fünftel des deutschen Bodens besteht heute

noch aus Ocdland, das fruchtbar gemacht werden kann. Eine
dem Spitzenverband der landwirtschaftlichen Organisationen
nahestehende Gesellschaft zur Förderung der Moorknltur hat
ebenfalls eine Denkschrift ausgearbeitct , die jetzt allerdings
beinahe schon ein Jahr zurückliegt. Diese Denkschrift befaßt
sich mit den wirtschaftlichen Möglichkeiten , Oedland zu kulti¬
vieren . Man geht von dem Gedanken aus , daß Deutschland
heute noch nicht einmal auf dem Gebiet der Getreideversor¬
gung , geschweige denn in der Obst- und Gemüsekultur usw. usw
Selbstversorger ist. Wir müssen entweder Brotgetreide oder
Futtermittel einführen . Würden wir die Oeülandkultur im
richtigen Ausmaße anpacken, so könnte Deutschland im Laufe
eines Jahrzehnts auch aus diesem Gebiete Selbstversorger
ein. Allein aus dem Gebiete der Oedlandkultur könnten und
müßten jährlich eine Million Menschen beschäftigt werden. Ob¬
wohl diese Denkschrift ihre Ziele sehr weit steckt, erregte sie
doch ein ganz besonderes Aufsehen . Im preußischen Landtag
fanden Beratungen statt, bei denen die Abgeordneten fast aller
Parteien sich zu den Grundsätzen der Denkschrift bekannten.
Die Bedenken, die austauchten, richteten sich vor allem gegen
die Härte und Schwierigkeiten dieser Arbeit . Man hatte da¬
mals noch nicht die Erfahrung des freiwilligen Arbeitsdienstes
und glaubte nicht daran, daß eine so opferfreudige Gemein¬
schafsarbeit zustande kommen könnte. Die Zeit hat bewiesen,
daß eie solche Gemeinschaft des freiwilligen Arbeitsdienstes vor¬
handen ist. Mit ihrer Hilfe erscheint auch die Wirtschaftlichkeit
der Oedlandkultur gesichert.

Stadtrandsiedlung
Jetzt liegen auch die ersten Praktischen Erfahrungen der

Stadtrandsiedlung vor. Eine einzige Tatsache kennzeichnet
das Ergebnis : die Kommunen , die sich sämtlich zunächst gegen
die Stadtrandsiedlung gewehrt hatten , sind umgestimmt uud
betreiben selbst die Stadtrandsiedlung mit größter Energie.
Von allen Sielungsversuchen hat sich für die Erwerbslosen am
besten die Stadtrandsiedlung bewährt , sie kann deshalb auch im
Rahmen des freiwilligen Arbeitsdienstes einen viel breiteren
Raum cinnehmen , als mau ihn ihr zunächst wahrscheinlich
zuweisen wird.

Gibt cs über all diese Gebiete hinaus noch andere Mög¬
lichkeiten einer gemeinnützigen Tätigkeit des Arbeitsdienstes?
Kein anderer als der Reichsbankpräsident Dr . Luther hat,
wenn auch in vorsichtiger Form , diesen Weg gewiesen: die



Wiedereinstelluuq Arbeitsloser in solche Teile der Produktion.
Fabriken usw.. die keine Konkurrenz sür die noch laufenden
Beriebe bilden. Dieser Weq ist gewiesen beispielsweise durch
die Eröffnung einer gemeinnützigen Haspelfabrik für deutsche
Seiden in Celle, die kürzlich erfolgte. Auch hier gibt es große
Möglichkeiten des freiwilligen Arbeitsdienstes, Arbeit , deren
Wirtschaftlichkeitgesichert erscheint, ist genug vorhanden.

Setterreich hat kapituliert
vv. Paris , 14. Juli . Auf eine Anfrage des radikalsozialen

Abgeordneten Bergery , eines Führers des linken Flügels der
Partei , ob nicht eine Politik des „Schwamm-über-alles" besser
gewesen wäre, erklärt Herriot , Frankreich sei in seiner These
der Pauschalsumme für Deutschland von dem Präsidenten Ser
Bereinigten Staaten unterstützt worden.

Ferner teilte der Ministerpräsident mit, daß Oesterreich
sich feierlich verpflichtet habe, auf den Anschluß so lange z»
verzichten, als es seine Anleihe nicht zurückgezahlt habe, d. h.
während 2«) Jahre.

Die Wahlreden im Rundfunk
Berlin , 14. Juli . (Eig . Meldung .) Wie bereits gemeldet,

werden in der letzten Woche vor dem Wahltag alle großen und
mittleren Parteien (mit Ausnahme der Kommunisten) Gelegen¬
heit haben, ihr Wahlprogramm im Rundfunk vorzutragen.
Hierzu erfährt der „Lokalauzeiger", daß als Redner folgende
Persönlichkeiten in Aussicht genommen sind: Für die Deutsch¬
nationalen : Geheimrat Hugenberg, für die Deutsche Bolkspar-
tei : Dingeldey. für die Wirtschaftspartei : Drewitz, für die
Bayerische Volkspartei : Schäffer, für das Zentrum : Dr . Brü¬
ning, für die Sozialdemokraten : Wels ; wer für die NSDAP-
sprechen wird, steht noch nicht fest.

Ein Brief des Präsidenten Hoover an Borah
vv. Washington, 14. Juli . Präsident Hoover richtete an

Senator Borah einen Brief , in dem er sagt, er halte das neue
europäische Konsultativabkommen nicht für eine Maßnahme,
die ein gemeinschaftliches Vorgehen gegen Amerika zum Ziele
habe. Wäre dem so, dann werde er nicht zulassen, daß auf das
amerikanische Volk irgend ein Druck zur Annahme irgend einer
Politik ausgeübt werde. Die Vereinigten Staaten seien, so
bemerkte Hoover abschließend, nicht um ihre Meinung über die
Lausanner Vereinbarungen befragt worden und seien in keiner
Weise durch die genannten Abkommen gebunden.

Großfeuer in Eoney Island
Newhork, 14. Juli . In Eoney Island , dem berühmten

Newyorker Vergnügungsviertel , ist am Mittwoch nachmittag
ein Feuer ausgebrochen, das in kurzer Zeit riesige Ausmaße
annahm und das ganze Viertel zu gefährden drohte. Das
Feuer begann in einer Badeanstalt und verbreitete sich mit
Windeseile über 10 Häuserblocks. Auf den höchsten Feueralarm
rückten die Feuerwehren des Millionenviertel Brooklyn an und
versuchten den Brand zu begrenzen. An der hölzernen geteer¬
ten Strandpromenade sowie an den Schaubuden des Vergnü¬
gungsparks fand das Feuer reiche Nahrung . Der Seewind
trieb die Flammen gegen die Stadt . Hunderttausende von
Neugierigen erschwerten die Arbeit der Feuerwehr . Fünf
Polizeiflugzeuge versuchten die Löscharbeiten zu leiten. Trotz¬
dem erreichte das Feuer die Geschäftsstraße. Zahlreiche Privat-
und Geschäftshäuser fielen den Flammen zum Opfer. Auch
das St . Johns Waisenhaus wurde in Mitleidenschaft gezogen,
so daß für die darin untergebrachten Waisenkinder größte
Gefahr bestand. Inzwischen mußten auch die Feuerwehren der
anderen Stadtteile alarmiert werden, so daß schließlich 1700
Feuerwehrleute den Brand bekämpften. TauserGe von Fahr¬
zeugen blockierten die Straßen , so daß die Wehren einen schwe¬
ren Stand hatten. Menschenleben find bisher nicht zu beklagen.

Den angestrengten Bemühungen der Feuerwehren ist es
gelungen, das Riesenfeuer auf 6 Häuserblocks zu beschränken,
die völlig ausbrannten.

Der Schaden, der durch das Riesenfeuer in Eoney Island
verursacht worden ist, wird auf 2 Millionen Dollar geschätzt.
500 Personen wurden leicht verletzt. Etwa 5000 Personen
mußten die Heimfahrt im Badeanzug antreten , weil ihre Klei¬
der verbrannt find.

äus Slsckt unckI.snck
Neuenbürg , 15. Juli . Unweit des Hauptbahnhofes ereig¬

nete sich gestern mittag ein tödlicher Uuglücksfall. Der 37
Jahre alte verheiratete Eisenbahnschaffuer Karl Ströbele
versah in dem um 11.35 Uhr den hiesigen Hauptbahnhof in
Richtung Pforzheim passierenden Personenzug seinen Dienst.
In der ohnehin etwas gefährlichen Kurve beim Schwarzloch
wurde Ströbele , der sich auf der Plattform eines Wagens be¬
fand, und offenbar die Gefährlichkeit der Strecke nicht ahnte,
heruntergeschleudert, fiel mit dem Kopf auf die Trittbrettes
und endlich auf den Schotterbelaq des Bahnkörpers , wo er mit
zertrümmerter Schädeldecke tot liegen blieb. Der Unglücksfall
wurde erst auf der nächsten Station wahrgenommen. Ströbele,
der erst auf 1. Juli von Ulm nach Wildbad versetzt wurde,
hinterläßt eine trauernde Frau , welcher sich allgemeine Teil¬
nahme zuwendet.

(Wetterbericht .) lieber dem Festlande befinden sich
kleinere Depressionsgebiete. Für Samstag und Sonntag ist
zeitweilig bedecktes und auch zu gewittrigen Niederschlägen
geneigtes Wetter zu erwarten.

Birkenfeld, 12. Juli . Auf Veranlassung des Gewerbever-
eins hielt am Montag abend Steuerinspektor Wagner  beim
Finanzamt Neuenbürg im „Adler"-Saal einen sehr gut besuch¬
ten Vortrag über das Reichsbewertungsgesetz. Ausgehend von
den Vorkriegsverhältnissen, wo das Reich seinen Finanzbedarf
in der Hauptsache aus den Erträgnissen der Zölle und der
Verbrauchssteuern decken konnte, deren Erhebung und Ver¬
waltung es den Bundesstaaten überlassen hatte , zeigte der
Redner die Entwicklung unseres Steuerwesens nach dem Krieg,
das die Schaffung einer reichseigenen Tteuerverwaltung zur
Folge hatte. Das Reichsbewertungsgesetz bildet eine weitere
Station auf dem Wege zur Vereinheitlichung des Steuer¬
wesens, an der der Steuerzahler angesichts der Höhe der auf¬
zubringenden Steuern , die die Wirtschaft des Einzelnen weit
mehr beeinflussen, als vor dem Kriege, ein gewisses Interesse
hat. Es dient der Schaffung von Grundlagen , der sogen. Ein¬
heitswerte, aus denen Steuern verschiedener Art des Reichs,
der Länder und Gemeinden erhoben werden. Bei uns in
Württemberg erfolgt zwar z. Zt . die Erhebung der Kataster¬
steuern noch aus der Grundlage unserer teils in die 70er Jahre
zurückreichender Ertragskataster , welche aber später verlassen
werden müssen. Das Reichsbewertungsgesetz unterscheidet:
Landwirtschaftliches Vermögen, Betriebsvermögen , Grundver¬
mögen und sonstiges Vermögen. In gemeinverständlicher
Weife zeigte der Redner in Inständigen Ausführungen die
Art der Bewertung der einzelnen Vermögensgattungen und
die steuerliche Auswirkung der verschiedenenBewertungen.
Mit Dankesworten an den Vortragenden konnte der Ein-
berufer, Schreinermeister Vollmer, die Versammlung um 10X
Uhr schließen.

Conweiler , 12. Juli . (Vom Rathaus ) Einem Gesuch des
Mutterhauses der Schwestern des Olga -Krankenhauses um
Berwilligung eines Beitrags zu einem Erweiterungsbau
konnte unter den heutigen finanziellen Verhältnissen der Ge¬
meinde nicht entsprochen werden. — Für das im Gemeindewald
aufbereitete Stammholz bietet die Firma Gebr. Jäck, Brückles¬
sägmühle, 43 Proz . der Landesgruudpreise . Beschlossen wurde:
das Holz um den gebotenen Preis abzugeben. Der Verkauf
wurde unter den üblichen Zahlungsbedingungen genehmigt. —
Für Schuldigkeiten bei der Waldkasse werden ab 1. Juli
7 Prozent Verzugszinsen berechnet. — Nach einem oberamt¬
lichen Erlaß (bezw. vom Zentralverband für Wohltätigkeit)
erhält die Gemeinde sür bedürftige Landwirte 30 Ztr . Mehl
zugewiesen. Beschluß: Das Mehl unter die 81 Gemeldeten
gleichmäßig zu verteilen. — Auf Anregung des Landesverbands
vom Roten Kreuz wird auch in hiesiger Gemeinde am Roten
Kreuz-Tag eine Sammlung durchgeführt werden. — Die beim
freiwilligen Arbeitsdienst Beschäftigten Haben um Gewährung
einer Zulage seitens der Gemeinde nachgesucht. Es wurde den
Verheirateten eine wöchentliche Zulage von 1,80 RM . bewilligt.
— Der Vorsitzende berichtet über die mit dem Gemeinderat
Schwann unter Beisein des Herrn Oberbaurats Binder vom
Kulturbanamt Stuttgart , an Ort und Stelle geführten Ver¬
handlungen wegen Äbwasserbeseitigung aus dem Gemeinde-
Wald Schwann, welches in letzter Zeit an den Gemeindegrund¬
stücken im Gewand Kalkstatt größeren Schaden verursachte.
Nach eingehender Beratung wurde beschlossen, der von Ober¬
baurat Binder vorgeschlagenenLösung zuzustimmen, was von
dem Gemeinderat Schwann im Interesse eines friedlichen Aus¬
gleichs ebenfalls erwartet wird. — Anschließend wurden in
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(27 . Fortletzung .)

„Sie ist tot, " antwortet der Hauslehrer . „Sie starb
heute morgen , heute vormittag ." Er schob die Hand in
seine Tasche und zog einen dicken Brief hervor . „Und diesen
Brief an Sie vertraute sie mir an . Hier ist er. Nach mei¬
nem Tode, sagte sie. Sie ist tot . Ich übergebe Ihnen die¬
sen Brief . Meine Mission ist zu Ende ."

Und ohne zu grüßen , ohne noch ein Wort zu sagen,
wandte der Hauslehrer sich um, ging langsam die Straße
hinunter und verschwand.

Johannes blieb zurück, den Brief in seiner Hand . Vic¬
toria war tot . Immer wieder nannte er laut ihren Namen,
und er hatte eine gefühllose , beinah verhärtete Stimme.
Er sah den Brief an und erkannte die Schrift ; es waren
große und kleine Buchstaben, gerade Linien , und die, die sie
geschriebenhatte , war tot!

Dann tritt er durch die Türe , geht die Treppe hinauf,
sucht den richtigen Schlüssel für das Schloß und öffnet,
sern Zimmer war kalt und dunkel. Er setzt sich ans Fenster
und liest im letzten Rest des Tageslichtes Victorias Brief.

„Lieber Johannes !" schrieb sie. „Wenn Sie diesen
Brief hier lesen, bin ich tot . Alles ist jetzt so seltsam für
mich, ich schäme mich nicht mehr vor Ihnen und schreibe
Hynen wieder , gleichsam als sei dem nichts im Wege.
Früher , als ich noch mitten im lebendigen Leben war , hatte
ich lieber Tag und Nacht gelitten , als wieder an Sie ge¬
schrieben; jetzt aber habe ich angefangen abzusterben und
denke nicht mehr fo. Fremde Menschen haben mich bluten
sehen, der Doktor hat mich untersucht und gesehen, daß ich
nur noch einen Teil einer Lunge habe, wofür soll ich mich
da noch schämen?

Ich habe nun im Bett gelegen und über die letzten
Worte nachgedacht, die ich zu Ihnen gesagt habe Im
Wald , an jenem Abend . Damals dachte ich nicht, daß dies
meine letzten Worte sein sollten , denn dann hätte ich Ihnen
gleichzeitig Lebewohl gesagt und Ihnen gedankt. Jetzt
wrrde ich Sie nicht mehr sehen können, und ich bereue jetzt.

daß ich mich nicht vor Ihnen niedergeworfen und Ihre
Schuhe und die Erde , auf der Sie gingen , geküßt und
Ihnen nicht gezeigt habe , wie unsäglich ich Sie liebte . Ich
lag hier und wünschte gestern und heute , ich möchte doch
nicht zu krank sein, damit ich wieder heimkommen und in
den Wald gehen könnte, um den Platz zu finden , an dem
wir saßen, als Sie meine beiden Hände hielten ; denn dann
könnte ich mich dort hinlegen und sehen, ob ich nicht eine
Spur von Ihnen fände , und könnte alles Heidekraut rings¬
um küssen. Aber ich kann jetzt nicht heimkommen , wenn es
nicht möglicherweise etwas besser wird , wie meine Mutter
glaubt.

Lieber Johannes ! Es ist merkwürdig , zu denken, daß
ich nichts anderes ausgerichtet habe, als auf die Welt zu
kommen und Sie zu lieben , und jetzt vom Leben Abschied
zu nehmen . Glauben Sie mir , es ist sonderbar , hier zu lie¬
gen und auf Tag und Stunde zu warten . Schritt für
Schritt entferne ich mich vom Leben und von den Menschen
aus der Straße und von dem Wagengerassel ; auch den
Frühling werde ich wohl nie mehr sehen und diese Häuser
und Straßen , und die Bäume im Park werden nach mir
Zurückbleiben. Heute durfte ich im Bett aufsitzen und ein
wenig zum Fenster hinaussehen . Unten an der Ecke trafen
zweie einander , sie grüßten einander und reichten
sich die Hände und lachten über das , was sie sag¬
ten ; da aber war es so sonderbar für mich, daß
ich, die hier lag und dies sah, sterben sollte . Ich mußte
denken: die beiden da unten wissen nicht, daß ich hier liege
und auf meine Stunde warte ; wüßten sie es aber , würden
sie wohl trotzdem einander begrüßen und miteinander
sprechen, genau wie jetzt. Gestern nacht, als es dunkel
wurde , dachte ich, dies sei meine letzte Stunde , mein Herz
fing an still zu stehen, und es war gleichsam, als hörte ich
schon in weiter Ferne die Ewigkeit mir entgegenrauschen.
Im nächsten Augenblick aber kehrte ich von weit her zurück
und fing wieder an zu atmen . Es war ein ganz unbeschreib¬
liches Gefühl . Aber Mutter glaubt , es sei vielleicht nur
der Fluß oder der Wasserfall von daheim gewesen , an den
ich mich erinnert habe.

Lieber Gott , Sie sollten wißen , wie ich Sie geliebt
habe, Johannes . Ich konnte es Ihnen nicht zeigen , es hat
sich mir so vieles in den Weg gelegt , vor allen anderen
Dingen meine eigene Natur . Mein Vater tat sich selbst
auch immer so weh, und ich bin seine Tochter. Aber jetzt,
da ich sterben soll und es für alles zu spät ist, schreibe ich
Ihnen noch einmal und sage es Ihnen . Ich frage mich selbst,
warum ich es tue , da es doch gleichgültig für Sie ist, be¬

geheimer Sitzung verschiedene Fürsorgesachen behandelt. Ge¬
suche um Arbeitszuweisung wurden im Bedürfnisfalle geneh¬
migt, teils mußten sie abgewiesen werden. — Rechnungssachen
und Dekreturen bildeten den Schluß der Sitzung.

Warum solle« wir durch die Nase atmen?
Die meisten Menschen legen noch immer nicht genügend

Wert auf eine richtige Atnmng , die doch für unser Wohl¬
befinden und unsere Gesundheit von der größten Bedeutung
ist. To haben sich manche das Atmen mit offenem Munde
angewöhnt, eine Unsitte, die nicht energisch genug bekämpft
werden kann. Die Luftröhre , die die eingeatmete Luft nach
den Lungen leitet, steht nämlich zu der Achse des Mundes
fast im rechten Winkel, während der Schluudkopf. in den die
Nasenrachenräume sich öffnen, ihre senkrechte Verlängerung
ist. Die Folge davon ist, daß wir mit jedem Atemzuge durch
den Mund bedeutend weniger Luft in unsere Lungen be¬
fördern , als mit einem solchen durch die Nase. Eine weitere
Folge hiervon ist eine schnelle Verarmung unserer Lungen an
Sauerstoff , und deshalb kommt man beim Durch-den-Mund-
Ätmen so schnell „außer Atem". Um dies zu verstehen, muß
man sich einmal darüber klar werden, wie viel Luft wir fort¬
während brauchen: Ein Mensch von mittlerer Größe führt
mit jedem Atemzuge seinen Lungen ein halbes Liter Luft zu;
er atmet in jeder Minute etwa 16mal und verbraucht daher
alle 24 Stunden ungefähr 11520 Liter Luft . Unser Organis¬
mus entnimmt dieser eingeatmeten Luftmenge 5,5 Prozent
Sauerstoff . Unser Sauerstoff -Verbrauch beträgt daher täglich
etwa 633 Liter . Durch den Mund führen wir der Lunge aber
statt 500 Kubikzentimeter nur etwa 4M zu, und es ist ohne
weiteres einleuchtend, daß dieser Ausfall beträchtlich genug ist,
um uns auf die Dauer zu schädigen. Aber auch noch aus
anderem Grunde ist die Nasenatmuug für uns zuträglicher.
Die Nase übt die Funktionen eines Filters und eines Tempe¬
raturreglers für uns aus ; sie reinigt die eingeatmete Lust
von Schmutz und Staub , wärmt sie nötigenfalls an und schützt
uns so vor Erkältungen und Krankheiten aller Art . Die
natürliche Atmung ist die durch die Nase, und mau wird z. Ä
immer finden, daß ganz kleine Kinder nur durch die Nase
atmen. Wo dies nicht der Fall ist, befrage man einen Arzt,
denn Nasen- und Rachenwucherung können der Grund dafür
sein.

Gemüse oder Fleisch?
Weltkongreß der Vegetarier — Massenverfuche an Völkern

geplant
Wenn das Thermometer unwahrscheinliche Höhen erklet¬

tert , die Menschen jeden Tag glauben feststellen zu können,
daß sie noch nie solche Hitze erlebt hätten, wird ein großer
Bogen um die Fleischerläden gemacht, aus denen es im Winter
so appetitlich duftet, die Pfannen und Schmortöpfe bleiben am
Nagel. Der Mensch bekennt sich zum Vegetarismus , nährt sich
von Kohlrabi , Schoten, Radieschen und Vanille-Eis. Er
schwört, kein Fleisch mehr anzurühren , freilich nur , um den
Schwur zu brechen nach dem ersten abkühlenden Gewitter . Die
Hochsommertage sind die beste Jahreszeit für die Vegetarier,
die Lehre der fleischlichen Enthaltsamkeit zu propagieren.

Es gibt bei Berlin eine Siedlung der Pflanzenesser. Zie
heißt „Gemeinnützige Obstbausiedlung". Auf ihrem Terrain
darf sich nur ansiedeln, wer sich schriftlich verpflichtet, aller
fleischlichen und alkoholischen Genüsse zu entsagen, sich einer
veredelten Lebensführung zu befleißigen und die Grundsätze
einer naturgemäßen Lebensweise zu befolgen. Diese Kolonie
ist augenblicklichder Gastgeber für den diesjährigen Inter¬
nationalen Kongreß der Äegetarier , auf dem verschiedene For¬
scher und Fürsprecher vegetarischer Grundsätze Borträge hal¬
ten. Mit dem Kongreß ist eine Ausstellung verbunden, von
der man lernen kann, wie sich der Vegetarier ernährt und auf
der man sich auch überzeugen kann, wie diese Ernährung dem
Vegetarier bekommt, denn um einen herum sind ja nur Vege¬tarier.

Für diese Leute, die vom Eisbein nur das Sauerkraut essen,
ist der alte Streik um die zweckmäßigste Ernährungsweise der
Menschen längst entschieden. Für die Gelehrten ist das Pro¬
blem nicht mit dem Ausspruch Onkel Bräsigs gelöst, daß wer
es nicht mag, es Wohl nicht mögen mag. denn auf ihnen lastet
die Verantwortung für die Volksgesundheit. Nach Zeitungs-
meldungen werden jetzt großzügige wissenschaftliche Unter¬
suchungen durch Beobachtung zweier in Afrika lebender Völker
gemacht, von denen das eine siH nur von Pflanzen , das andere
nur von Fleisch ernährt . Pflauzenesser sind die Bewohner der

sonders wenn ich einmal nicht mehr am Leben sein werde;
aber ich möchte Ihnen gerne bis zum letzten Augenblick
nahe sein , damit ich mich wenigstens nicht verlassener fühle
als vorher . Wenn Sie dies lesen werden , ist es gleichsam
als sähe ich Ihre Schultern und Hände und sähe alle Ihre
Bewegungen , wie Sie den Brief vor sich Hinhalten und ihr.
lesen . Dann sind wir nicht so weit voneinander entfernt,
denke ich. Ich kann keinen Boten zu Ihnen senden, dazu
habe ich kein Recht. Mutter wollte schon vor zwei Tagen
nach Ihnen senden, aber ich wollte lieber schreiben. Ich
wollte auch am liebsten , daß Sie sich meiner so erinnern
sollten , wie ich einmal war , als ich noch nicht krank war.
Ich erinnere mich, daß Sie . . . (hier sind einige Wort«
ausgelassen ) . . . meine Auge « und meine Augenbrauen;
aber auch die sind nicht mehr so wie früher . Auch aus
diesem Grunde wollte ich nicht, daß Sie kämen. Und ich
möchte Sie auch bitten , mich nicht im Sarge anzusehen.
Ich werde zwar fast so aussehen , wie zu der Zeit , als ich
noch lebte , nur etwas bleicher, und ich werde ein gelbes
Kleid anhaben , aber trotzdem würden Sie es bereuen , wenn
Sie kämen und mich sähen.

Nun habe ich heute schon viele Male an diesem Briefe ge¬
schrieben und doch habe ich Ihnen nicht den tausendsten Teil
von dem gesagt , was ich sagen wollte . Es ist so fürchter¬
lich für mich, zu sterben, ich will es nicht, noch hoffe ich so
innig zu Gott , daß es vielleicht ein wenig besser werden
könnte, wenn auch nicht länger als bis zum Frühling . Da
sind die Tage hell , und an den Bäumen ist Laub . Wenn
ich jetzt wieder gesund würde , dann wäre ich gewiß me
wieder böse gegen Sie , Johannes . Wie habe ich darüber
nachgedacht und geweint ! Ach, ich würde hinausgehen und
alle Steine auf der Straße streicheln und an jeder Treppen¬
stufe, an der ich vorbeikäme , anhalten und ihr danken und
und gut gegen alle sein. Es wäre ganz gleich, wie schlecht
es mir auch erginge , wenn ich nur leben dürfte . Nie mehr
würde ich über irgend etwas klagen , nein , ich würde dem,
der mich überfiele und schlüge, zulächeln und Gott loben
und danken, wenn ich nur leben dürfte . Mein Leben ist so
ungelebt , für niemand habe ich etwas tun können, und
dieses verfehlte Leben soll jetzt enden . Wenn Sie wüßten,
wie ungern ich sterb«, würden Sie vielleicht etwas tun,
würden, alles tun , was in Ihrer Macht stünde. Sie können
freilich nichts tun ; aber ich dachte, wenn Sie und die ganze
Welt für mich beten und mich nicht fortlassen wollten,
würde Gott mir das Leben schenke«. Oh, wie dankbar
wollte ich da sein und nie mehr jemand etwas Böses tun,
sondern allem zulächeln , was mir beschiede« wäre , wenn
es mir nur erlaubt wäre zu lebe«.



MlisäM Kolonie Benha , die sich von Gemüse, Knollenfrüch¬
te und Getreide ernähren . Das andere Volk, die Massai, sind
Hirten, die fast nnr Mersch und Milch genießen, mit einem
E geringen Zusatz von Vegetabilien.

Fest steht, daß beide Völker leben und sich des Daseins
treuen, solange sie von Krankheiten verschont bleiben, daß aber
Krankheiten sich hier genau wie dort einstellen, nur von ver¬
miedener Art . Die Fleischesser sind größer und stärker als
die Pflanzenesser. An häufigen Krankheiten findet man
^arinstörungen und Gelenkerkrankungen. Diese Krankheiten
,>blen bei den Pflanzenessern ganz. Dafür haben sie an an¬
dren liebeln zu leiden, die Jugendlichen an Rhachitis, Blut¬
armut, fehlerhafter Zahnbildung , die Erwachsenen an Erkran¬
kung der Atmungsorgane und dem tropischen Magengeschwür.

Maßnahmen gegen die Kinderlähmung
Wie in den Zeitungen zu lesen war, sind in Magdeburg

mehrere Kinder an spinaler Kinderlähmung erkrankt. Das
gibt uns Veranlassung, darauf hinzuweisen, daß diese Infek¬
tionskrankheit, die übrigens anzeigepflichtig ist, von Zeit zu
Pit epidemisch auftritt , weshalb sie auch epidemische Kinder-
Mmung genannt wird. Eine größere Epidemie suchte im
«kcchre 1909 die Bezirke Düsseldorf und Arnsberg heim; im

i Xahre 1913 stieg wiederum die Zahl der Erkrankungen , 1911
war in Skandinavien und 1916 in Newhork eine ausgedehnte
Epidemie. Der Erreger des Leidens ist mikroskopischnicht
sichtbar; er läßt sich auf Tiere übertragen ; er findet sich beim
Menschen in den Absonderungen des Rachens, der Nase und
den sonstigen Ausscheidungen des Körpers , und so ist sehr

Picht eine Ansteckung möglich. Das meist mit hohem Fieber
einhergehendeLeiden bedarf sorgsamster Pflege. Es ist wichtig,
d̂ie Anfänge der Krankheit sofort zu erkennen. Bei dem ge-

: nngsten Verdacht ist der Kranke und womöglich das Pflege-
' -ersonal zu isolieren. Alle im Krankenzimmer gebrauchten
Regenstände sind gewissenhaft zu desinfizieren, erst recht na-
Mch die Ausscheidungen des Kranken.

Würtlembsrs
Calw, 14 . Juli . (Wieder ein schweres Wetter). Die schweren

Witter sind diesen Sommer außerordentlich zahlreich. Gestern abend
Milchen9 und 10 Uhr entlud sich wieder ein Wetter über unserer
LM. Bei Sturm und zeitweisem Hagel gingen riesige Wassermengen
Ma, so daß man heute früh allenthalben Erdabschwemmungen und

A. Ml auf den Wegen und in den Gärten sehen konnte. In den
^ Ichnhofsanlagensowie in verschiedenen Gärten hat der Sturm große

Mume umgerissen. Im Restaurant Weiß entstanden durch einen vom
Zag herabgleitendenStamm erhebliche Schäden. Der schwere Stamm
mllte auf das Dach der Kegelbahn auf, riß ein Kamin um und
«schädigte das Dach derart , daß Wasser in die Wirtschaftsräume
mdrcmg. Die städt. Waldungen sollen durch einen Windbruch in der
Segend von Kentheim schwer gelitten haben.

Stuttgart , 14. Juli . In der Sitzung des Stuttgarter Gemein¬
derats teilte der Vorsitzende, Oberbürgermeister Dr . Lautenschlager,

I mt, daß er, gezwungen durch die erfolglosen Haushaltsberatungen
»des Gemeinderats, zum Ausgleich des städtischen Haushaltsplanes
»durch Verordnung die Gemeindeumlage von 15 auf 16h-> v. H. er-
Dhöht und ebenso die Einführung der Bürgersteuer und der Getränke-
Meuer verfügt hake.
U Stuttgart , 14. Juli . (Ausstellung „Gesunde Frau — Gesundes
»Volk".) Der erste Tag nach der feierlichen Eröffnung der Ausstel-
Ilimg „Gesunde Frau - Gesundes Volk " brachte dieser großen Hy-
I giene-Schau auf dem Gewerbehalle-Gelände in Stuttgart zahlreichen
I Besuch. Von besonderer Bedeutung war am Mittwoch nachmittag
I der Besuch, den die Ausstellung auf Einladung der staatlichen Unter-
k richtsverwaltung von Lehrern und Lehrerinnen der höheren Mädchen¬

schulen erhielt. Die Führung der Gruppen dieser Lehrkräfte für die
weibliche Jugend hatte Dr . Seiring -Leipzig.

Stuttgart , 14. Juli . (Uebertritt zur NSDAP .) Der
frühere Landtagsabgeordnete des Christlichen Volksdienstes,
Amtsgerichtsrat Liebig, der bei der letzten Landtagswahl von
seinen Parteifreunden nicht mehr auf die Kandidatenliste ge¬
setzt worden -war, ist, wie in einer Wahlversammlung der
NSDAP , in der „Wilhelms" von Stadtpsarrer Ettwein mit-
zeteilt wurde, zur NSDAP , übergetreten und hat sich nach
dem Vorgang des badischen Pfarrers Teutsch, der früher eben¬
falls dem Christi. Volksdienst angehörte, seiner neuen Partei
als Redner zur Verfügung gestellt.

Stuttgart , 14. Juli . (Betriebsunfall im Stuttgarter
-Hauptbahnhof.) Die Reichsbahndirektion Stuttgart teilt mit:

i Im Stuttgarter Hauptbahnhof führ am Mittwoch abend um
: 18.25 Uhr die Lokomotive, die den um 18.30 Uhr auf Gleis 12
> nach Ludwigsburg abfahrenden Personenzug 750 zu überneh¬

men hatte, so stark auf die Zugsausrüstung auf, daß die Zugs¬
insassen heftig hin und hergestoßen wurden. Fünf Reisende
erlitten dabei Verletzungen am Kopf; ein Reisender klagte über
Kops- und Leibschmerzen. Die Reisenden wurden nach bahn¬
ärztlicher Behandlung teils im Kraftwagen teils im Zug an
ihre Zielorte befördert.

Stuttgart , 11. Juli . (Wirtschaftsminister Dr . Maier gegen
die Autarkie.) In einem Artikel im Stuttg . N. Tgbl . wendet
sich Wirtschaftsmiuister Dr . Maier gegen die Autarkie -Bestre¬
bungen in Deutschland. Die Autarkie wäre vielleicht für Ost-
elbien ein Glück, für Deutschland ein Unglück, für Württemberg
eine wirtschaftliche Katastrophe. Württemberg ist bezüglich aller
Nahrungsmittel mit Ausnahme von Fleisch, wo eine beacht¬
liche, aber Nicht überwältigende Ausfuhr ins Reich stattfindet,
absolutes Zuschußgebiet. Württemberg Produziert nur schwach
die Hälfte des Brotgetreides , das die württ . Bevölkerung ver¬
zehrt. Auch sonst sind wir ein ausgesprochen rohstoffarmes
Land. Wir können in Württemberg statt der Millionen
vielleicht IX Millionen städtische und ländliche Bevölkerung
armselig durchbringen ; die übrigen könnten sehen, wo sie
blieben! Wir haben als Aktivum nur den Fleiß der Hände
und der Hirne ; nur mit Arbeit können wir die Nahrungsmit¬
tel und Rohstoffe bezahlen, die wir zusätzlich beziehen müssen.

Geislinge » a. St ., 14. Juli . (Wasser auf Kirschen .) Me
alte Mahnung , nach Kirschengenuß das Wasser zu meiden,
wurde am letzten Sonntag wiederum von einem 15jährigen
Burschen in Altenstadt nicht beachtet. Nachdem er am Nach¬
mittag beim Kirschenpflückengeholfen und vermutlich wacker
für seinen Magen gesorgt hatte, kam er gegen Abend auf die
Steingrube und trank Wasser. Alsbald stellten sich heftige
Magenkrämpfe ein und der Junge wälzte sich in seinen
Schmerzen. Ein anwesender Arzt leistete Hilfe, verordnete
aber des schweren Falles wegen Einlieferuug ins Krankenhaus.
Dort konnte er nach mühsamer Behandlung gerettet werden.

Laichingen , OA . Münsingen , 14. Juli . (Vorsicht beim Eis¬
genuß.) Infolge Genusses von Eis erkrankte am letzten Sonn¬
tag plötzlich eine hiesige Haustochter, die an der Turnfahrt
nach Winzingen teilnähm. In fast bewußtlosem Zustand wurde
sie ins Krankenhaus nach Geislingen gebracht. Ihr Zustand
ist jetzt wieder gebessert.

Vom Bodensec , 14. Juli . (Opfer hochgehenderFlsten .) Der
! Landwirt Xaver Straub von Bechtersweiler bei Unterreitnau geriet
! in der Nacht vom Wege ab und in den hochgehenden Nonnenbach,

wo er andern Tags als Leiche aufgefunden wurde. Der Verunglückte,
der in weitem Umkreis als Kassier und Schriftführer des Bezirks-
Bieh-Versicherungsvereins bekannt war , hinterläßt eine zahlreiche
Familie . ^

Aalen, 14. Juli . (Neue Version für das Scheitern der
Regierungsbildung in Württemberg .) In einer hier abgehal¬
tenen nationalsozialistischen Versammlung gab der national¬
sozialistische Landtagsabgeordnete Rechnungsrat Waldmann,
Vorsitzender des Finanzausschusses, einen neuen Grund für
das Scheitern der Verhandlungen wegen der Regierungsbil¬
dung in Württemberg an. Er sagte nämlich nach einem Be¬
richt der „Kocher-Zeitung ", die Nationalsozialisten hätten die
Verhandlungen gerade daran scheitern lassen, daß von den
übrigen für die Regierungsbildung in Frage kommenden Par¬
teien als unerläßliche Bedingung ein auf Württemberg be¬
schränkter Gehaltsabbau für die Beamten verlangt worden sei.

Walvhausen, OA. Welzheim, 14. Juli . (Vom Zug tödlich
überfahren .) Gestern abend wurde auf dem hiesigen Bahnhof
der etwas schwerhörige Küblermeister Schniepp von hier von
einer Lokomotive erfaßt und zur Seite geschleudert. Er er¬
litt schwere Verletzungen, denen er heute nacht erlag. Es
dürfte eigenes Verschulden vorliegen.

Schauturnen der Deutschlandriege

Stuttgart , 13. Juli . Im Rahmen einer festlichen Veran¬
staltung in der Stadthalle vor vielen tausenden Zuschauern
führten heute abend die zehn besten Geräteturner Deutsch¬
lands , die am Donnerstag als amtliche Vertretung der deut¬
schen Turnerschaft zur Jahrhundertfeier des Eidgenössischen
Turnvereins nach Arau in der Schweiz fahren und die fünf
besten Turner des 11. Turnkreises Schwaben ein Schauturnen
vor, das einen turnerischen Höhepunkt für Stuttgart bedeu¬
tete. Während ein starker Regen auf die Sta -dthalle nieder-
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Nachdruckverboten . Copyright by Langen -Mllker , München.
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Mutter sitzt da und weint . Sie saß auch die ganze
Nacht hier und weinte um mich. Das tut mir ein wenig
wohl, es mildert die Bitterkeit des Abschieds. Heute dachte
ich auch: was würden Sie wohl denken, wenn ich eines
imges auf der Straße schön gekleidet gerade auf Die zu-
küme und nichts Verletzendes mehr sagen würde , sondern

! Ihnen eine Rose gäbe, die ich schon vorher gekauft haben
- konnte. Dann dachte ich gleich wieder daran , daß ich nie

mehr das tun kann, was ich will ; denn ich kann wohl nie
mehr wieder gesund werden, ehe ich sterbe. Ich weine so
oft, ich liege still da und weine unaufhörlich und trostlos;
es tut mir in der Brust nicht weh, wenn ich schluchze.
Johannes, lieber , lieber Freund , mein einziger Geliebter
au; der Erde, kommen Sie jetzt zu mir und seien Sie ein

t wenig hier, wenn es zu dunkeln beginnt . Ich werde dann
l "uht̂ weinen, sondern lächeln, so gut ich es vermag , nur

vor Freude darüber , daß Sie gekommen sind.
. Nein, wo sind mein Stolz und mein Mut ! Ich bin

' letzt nicht mehr die Tochter meines Vaters ; aber das kommt
daher, daß die Kräfte mich verlaßen »haben. Ich habe
Enge Zeit gelitten , Johannes , lange vor diesen letzten
-vagen. Ich litt , als Sie im Ausland waren , und später

f dann, seit ich im Frühling hierher in die Stadt kam, habe
lch leden Tag nur gelitten . Ich habe nie vorher gewußt,
uue unendlich lang die Nacht sein kann. Ich habe Sie in
mojer Zeit zweimal auf der Straße gesehen, das eine Mal
lummten Sie vor sich hin, als Sie an mir vorbeigingen —
aber Eie sahen mich nicht. Ich hoffte. Sie bei Seiers sehen
Ki können; aber Sie kamen nicht. Ich hätte nicht mit
Ihnen gesprochen, noch hätte ich mich gerade vor Sie hin¬
gestellt, sondern wäre nur dankbar gewesen, Sie von
weitem sehen zu dürfen . Aber Sie kamen nicht. Da dachte
lch, daß Sie vielleicht um meinetwillen nicht gekommen
wären. Um elf Uhr fing ich zu tanzen an , weil ich es nicht
aushielt, länger zu warten . Ja , Johannes , ich habe Sie
geliebt, in meinem ganzen Leben nur Sie geliebt . Victoria
stt es, die dieses schreibt, und Gott liest es über meine
schultern.

Und jetzt muß ich Ihnen Lebewohl sagen, es ist nun
beinahe dunkel, und ich sehe nicht mehr. Leben Sie wohl,
Johannes , Dank für jeden Tag ! Wenn ich von der Etcke
wegfliege, werde ich Ihnen noch einmal bis zum letzten
Augenblick danken und auf dem ganzen Weg Ihren Namen
vor mich hinsagen. So leben Sie denn wohl für Ihr
ganzes Leben und verzeihen Sie mir , was ich Ihnen an¬
getan habe, und daß ich mich nicht vor Ihnen niederwerfe
und deswegen um Vergebung habe bitten können. Ich tue
es nun in meinem Herzen. So leben Sie wohl, Johannes,
und für immer Lebewohl. Und noch einmal Dank für jeden
einzigen Tag und jede Stunde . Ich kann nicht mehr.

Ihre
Victoria.

Nun habe ich die Lampe anzünden lassen, und es ist
viel Heller für mich. Ich habe in tiefem Schlaf gelegen und
bin wieder weit fort von der Erde gewesen. Gott sei Dank,
es war nicht so unheimlich für mich wie früher , ich hörte
sogar ein wenig Musik, und vor allem war es nicht dunkel.
Ich bin so dankbar . Aber jetzt habe ich keine Kräfte mehr
zum Schreiben. Leb wohl, mein Geliebter . . .

Ende.

Das Grab von Beethovens Mutter aufgefunden . — Die bisher
oft vergeblich gesuchte Grabstätte der Mutter Beethovens ist jetzt
auf dem Bonner  Alten Friedhof festgestellt worden . Die Auffin¬
dung geschah auf Grund der Erinnerungen eines ietzt in Düssel¬
dorf wohnenden alten Donner Bürgers , Heinrich Bäum , der ein-
Urenkel einer Patin Beethovens ist. Untersuchungen, die darauf¬
hin unter der Leitung des Bonner Beethovenhauses vorgenom¬
men worden sind, haben die Angaben Baums bestätigt . An der
Stelle will man gelegentlich des Beethovenfestes im Mai eine
Eedenkplattc anbringen.

Eine wertvolle Zcitungssammlung . — Das Institut für Zei¬
tungsforschung an der Universität München  hat von der Witwe
des verstorbenen Ministerialrats Dr . Otto Jöhlinger,  der
als einer der ersten in Deutschland zeitungskundliche Studien be¬
trieb , dessen in langer Arbeit zusammengebrachte Sammlungen
erworben . Nach dem Bericht der „Zeitungswissen¬
schaft"  enthalten die Bestände die zum Andenken an Jöh¬
linger geschloffen ausgestellt werden sollen, deren Sichtung und
Neugliederung aber noch aussteht , neben einer wertvollen
Bibliothek von etwa 1000 Bänden und zahlreichen Zeitungs¬
ausschnitten eine Reihe von Spezialsammlungen , darunter ern«
Abteilung „Alte Zeitungen " mit Material aus dem 17. und dem
Anfang des 18. Jahrhunderts , Zeitungen aus der Revolutions¬
zeit von 1918, zahlreiche handgeschriebene Schützengraben-
zeitunqen aus fast allen deutschen Armeen und viele Erft- und
Jubiläumsnummern von Zeitungen und Zeitschriften, nter ihne«
beispielsweise sämtliche Nummern der „Neuen Rheinischen Zer.
tung " von Marx aus dem Jahr 1848,

prasselte, der Donner rollte und Blitze ohne Unterlaß leuch¬
teten, verfolgten Tausende ungeachtet des Unwetters mit
großer Spannung und regem Interesse die meisterhaften Vor¬
führungen der Kunstturner am Barren , am Pferd , am Reck
und bei den Kunstfreiübungen . Kraft und Schönheit und stau¬
nenswerte Geschicklichkeit zeigten alle Turner in ihren Lei¬
stungen, für die sie immer stürmischen Beifall fanden. Bunte
Spiele der Turnerjugend von Stuttgart , Volkstänze der Tur¬
nerinnen und des Stuttgarter Tanzkreises, Musik- und Ge¬
sangsvorträge der Polizeikapelle und der Sänger der
Turnerschaft Groß -Stuttgart bildeten für das Schauturnen
den festlichen Rahmen . Der Veranstaltung , die zugleich eine
Werbung für das 15. Deutsche Turnfest in Stuttgart 1933
war , wohnten auch die Spitzen der Behörden, der Reichswehr
und der Polizei bei.

Ssclen
Pforzheim , 14. Juli . Am Enzufer beim Fischersteg in Brötzingen

geriet gestern nachmittag ein in den 40 er Jahren stehender Mann aus
Brötzingen beim Schwimmen in höchste Lebensgefahr. Ein bis zwei
Minuten lang mag der Mann unter Wasser gewesen sein, bis es zwei
14jährigen Schülern gelang, den Leblosen herauszuziehen. Ewald
Meeh sprang hinein und brachte auch glücklich dem Verunglückten
den Kopf über Wasser, sein Klassenkamerad Kurt Klittich kam sofort
nach und half tüchtig mit. Ein hinzukommender junger Mann nahm
Wiederbelebungsversuche vor, die auch von Erfolg waren.

Aus Baden , 14. Juli . (Polizeigas ) Entsprechend dem Vor¬
gehen anderer Länder und den auch im Ausland gemachten guten
Erfahrungen ist die badische Polizei zur Ausstattung ihrer Einsatz¬
kräfte mit Polizcigas llbergegangen. Das Polizeigas ist ein gesund¬
heitlich unschädlicher Reiznebel, der entweder aus sogenannten Räucher¬
körpern nach vorheriger Aufforderung an das Publikum , sich zu
entfernen, abgebrannt wird, oder, sofern sich ein Rechtsbrecher etwa
in geschlossenem Raume verbarrikadiert , in diesen Raum hineingeblasen
wirb. Das Polizeigas wirkt tränenreizend : Demonstranten und Neu¬
gierige werden sich fluchtartig entfernen, ein Rechtsbrecher wird aus
dem geschlossenem Raum sofort zu entkommen suchen. Das Polizeigas
wirkt in vielen Füllen humaner als Polizeiknüppel , blanke Waffe
oder Schußwaffe.

ttanclSl unci Verkekr
Stuttgart , 14. Full . (Schlachtviehmarkt.) Dem Donnerstag¬

markt am Stadt . Vieh- und Schlachthof wurden zugeführt : 4 Ochsen,
7 Bullen , 63 Iungbullen (unverkauft 23), 13 (3) Kühe, 40 (20) Rin¬
der, 188 Kälber, 350 Schweine. Erlös aus je 1 Zentner Lebendge¬
wicht: Ochsen —, Bullen s 23—25 (letzter Markt 24—25), b 21 bis
22 (21—23). c 19—20 (20- 21), Kühe —, Rinder s 34—37 (35- 37),
b 28- 32 (unv.), c 24- 27 (uno.), Kälber p 34—37 (35- 37), c 27
bis 31 (28—32), ä 23—26 (24—27), Schweine s fette über 300 Pfd.
44 (42—43), d vollfleischige von 240—300 Pfd . 43—44 (43), c von
200—240 Pfund 43—44 (42- 43), <t 164—200 Pfund 42—43 (41 bis
42), e fleischige von 120—160 Pfund 39—40 (unv ), Sauen — Mk.

! Marktverlauf : Großvieh schlepp., Ueberstand, Kälber ruhig, Schweine
mäßig belebt.

i.elLlS RsekZIeklen
München, 14. Juli . Wie der „Völkische Beobachter" an¬

kündigt, wird Adolf Hitler morgen im Flugzeug eine Reise
durch ganz Deutschland antreten . Er wird in den beiden
Wochen mehr als 50mal in Wahlversammlungen sprechen.

Düsseldorf, 14. Juli . Die Polizeipressestelle teilt mit : Fn der
Nacht zum Donnerstag kam es auf der Hansa -Allee zu einer An¬
sammlung von Nationalsozialisten und Kommunisten. Nach einer
Auseinandersetzung, in deren Verlauf mit Steinen geworfen wurde,
fiele» mehrere Schüsse, bei denen einer den 22jährigen Peter Sonnen
tödlich verletzte. Der Erschossene soll Mitglied der KPD . sein. Bis¬
her steht die Täterschaft noch nicht fest.

Osnabrück, 14. Juli . Während der Trainingstunden der
Deutschen Jugendkrast „Rasensport " wurde beim Speerwerfen
der Sportwart Ment Haus, der durch die Sonne geblendet war,
von einem Speer in die Brust getroffen. Infolge innerer
Verblutungen trat kurze Zeit nach seiner Einlieferung ins
Krankenhaus der Tod ein.

Dessau, 14. Juli . Mit dem gestern gemeldeten Verbot der
„Bernburger Volksmacht" hat das Staatsministerium auch
das Verbot der Kopfblätter der genannten Zeitung in Köthen
und Zerbst verbunden, damit darf jetzt in Anhalt keine einzige
sozialdemokratische Zeitung mehr erscheinen.

Göttingen . 14. Juli . In der Nacht zum Dienstag waren in
dem großen Steinbruch Hohenhagen bei Dransfeld eine große Menge

.^

Ein einorucksvolles Gefallenen-Denkmal am deutschen
Schicksalsstrom
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Das neue Ehrenmal in St . Goar am Rhein , das die Gestalt
des jungen Siegfried als Wächter deutscher Heldengröße und
Heldenehre symbolisiert. Das den Jahressäulen 1914—1918
entquellende Wasser — das das vergossene Blut symbolisiert —
wird in Becken gesammelt und fließt von dort dem Rhein zu.
Das Werk stammt von Prof . Äurger -Mayen und ist in dem
dort vorkommenden Basaltlavastein ausgeführt . Gärtnerische
Anlagen umrahmen harmonisch Las eindrucksvolle Denkmal.



von Sprengkörpern gestohlen worden. Die von der Hannoverschen
Kriminaldirektion entsandten Beamten, unter denen sich ein Fachmann
für Sprengstoffangelegenheiten befindet, arbeiten in engster Verbindung
mit der Staatsanwaltschaft, um den Diebstahl aufzuklären. Bei dem
Sprengstoff, der den Dieben in die Hände fiel, handelt es sich um
Ammonik Nr. 5, ein in seiner Sprengwirkung besonders gefährliches
Material das erst kurz vor dem Diebstahl eingetroffen war. Es han¬
delt sich um 3.5 Zentner, zu denen noch 1250 Sprengkapseln kommen.

Berlin, 14. Juli. Am Mittwoch kam cs gegen 23 Uhr in der
Nonnendammallee in Siemensstadt zwischen Kommunisten, die von
einer Demonstration im Berliner Westen heimkehrten, und National¬
sozialisten zu Zusammenstößen. Dabei erhielten vier Kommunisten
schwere Schußverletzungen und mußten in das Spandauer Kranken¬
haus gebracht werden. Zwei von ihnen starben nach ihrer Einlieferung.
Außerdem wurden acht Personen leicht verletzt. Die Polizei nahm
acht Kommunisten und elf Nationalsozialisten fest. Auch in Ober¬
schöneweide gerieten Kommunisten und Nationalsozialistenaneinander.
Auch hier erhielten vier Kommunisten Schußverletzungen. Zwei von
ihnen wurden in das Elisabeth-Hospital eingeliesert. Mehrere Natio¬
nalsozialisten wurden verhaftet.

Berlin , 14. Juli . Die nationalsozialistische Tageszeitung
„Der Angriff " ist bis zum 23. Juli verboten worden. Anlaß
zu diesem Verbot waren die Nummern 139—144 des Angriff.
In Liesen Zeitungsnummern wurden die Justiz , die Polder
im allgemeinen, die Berliner Polizei im besonderen, der Mi¬
nister des Innern , der Polizeipräsident von Berlin und der
Polizeipräsident von Frankfurt am Main beschimpft und bös¬
willig verächtlich gemacht. Ferner hat „Der Angriff " in seiner
Nummer 144 die katholische Kirche gröblich beschimpft.

Paris , 14. Juli . Ein französisches Militärflugzeug, das
sich auf der Rückkehr von einer Europareise befand und von
den bekannten französischen Militärfliegern Oberst Guillemincy
und Lauptmann Gosselin gesteuert wurde, stürzte am Mitt¬
woch in der Nähe von Dt. Etienne ab und ging vollständig in
Trümmer . Die beiden Insassen waren auf der Stelle tot . Das
Flugzeug hatte Wien am Mittwoch vormittag verlassen.

Hus Well uncll-eben
Irrsinnige bedrohen das Publikum in Berlin . Berlin

muß auf die Aera Böß hin heute noch mehr als die übrigen
Städte sparen. Es kann heute nicht einmal mehr das Geld
für seine Irrenanstalten aufbringen . So müssen zahlreiche
Geisteskranke aus den Anstalten entlassen und zu den An¬
gehörigen geschickt werden, obwohl von einer Heilung keine
Rede sein kann. Jüngst erregte ein böser Zwischenfall großes
Aufsehen: In einem Autobus bekam ein Irrsinniger Plötzlich
einen Anfall, biß um sich und tobte fürchterlich. Nur mit
größter Mühe konnte eine Panik verhindert werden. Es
handelt sich hier aber nicht um einen Sonderfall . Nein ! Tag¬
täglich wird gemeldet, daß Irrsinnige Leben und Sicherheit
des Publikums bedrohen. Die unglückliche Sparpolitik Berlins
wirkt sich denkbar verhängnisvoll aus.

Kohle aus der Luft . Während Millionen Menschen ver¬
hungern , jagt die Wissenschaft phantastischen Hirngespinsten
nach. Zu ihren neuesten Ausgeburten gehört das Problem
„Kohle aus der Luft " zu erzeugen. Professor B . Dubos (Paris)
glaubt es dadurch gelöst zu haben, daß man an Stellen , an
denen die Temperaturunterschiede zwischen den niedrigen und
höheren Luftschichten sehr groß sind (z. B . Randgebirgen der
Tropen) riesige Schächte errichten lasse. Die niederen heißen
Luftschichten würden in den „Schornsteinen" nach oben ziehen
und könnten so Turbinen antreiben , die wiederum Elektrizität
erzeugen würden. Würde man die Anlage in die See ver¬
längern (z. B . in den Tropen), dann würde zugleich ein ge¬
waltiger Strahl von Wasserdampf in die Luft hinausgeblasen
werden, der sich als Regen über der ganzen Gegend nieder¬
lassen würde.

Die Dame , die Moi >e und die Not . In Berlin startete
eben am Wannfee die Veranstaltung „Die Dame und ihr
Hund". Vom Wettbewerb heißt es u. a.: „Den großen
Preis . . . errang Frau Konsul I . Sie Hatte die Farben rot
und schwarz gewählt. Diese rassige Frau , ihr roter Show-
Show , ihr schwarz-rot geflochtener Acht-Zylinder -Austro-

Daimler -Cabriolet sind stadtbekannt im Berliner Westen" usw.
Die Damen dieses Wettbewerbes traten denkbar pompös auf.
Heute sind bekanntlich die Farben der französischen Trikolore
„Mode", die Farben des Landes, das uns Versailles diktierte
und Lausanne ertrotzte! Trikolore-Hüte und -Bändchen wer¬
den verkauft. Die Damen, die mit Hunden und Autos spielen
und mit den Farben der Trikolore auftreten , wissen Wohl nicht,
daß die letzte Notverordnung die Unterstützungssätze aus ein
Mindestmaß senkte und daß es mehr als einmal vorkommt,
daß in Deutschland Menschen mit 12 RM . im Monat aus-
kommen müssen, und daß diesen Leuten nach Abzug oft nur
mehr 4 RM . zum „Leben" bleiben.

Rekordziffern aus i>er Presse. Die größte Zeitungsrota-
tionsmafchine der Welt besaß 1928 der „Dortmunder General¬
anzeiger". Die Maschine verbrauchte in der Stunde 230 Km.
Papier . Das sind 720000 Quadratmeter Fläche. Ein Blatt
mit täglich 10—12 Seiten benötigt wöchentlich 1000 Zentner,
im Jahr also 26 000 Doppelzentner Papier , zu dessen Her¬
stellung 16 000 Kubikmeter Holz verwendet werden. Das ist ein
Waldbestand, der auf einer Waldfläche von 400 Hektar wächst.
Jede Zeitungsnummer in einer Auflage von 100000 Exem¬
plaren kostet täglich das Holz, das in einem Jahre auf einem
Hektar wächst.

Ein Skandal sondergleichen ereignete sich in Dänemark,
wo er einen Sturm der Entrüstung hervorrief . Vor der Ha-
derslebener Förde war , wie die Zeitschr. „Natur und Kultur"
mitteilt , ein großer Blauwal erschienen, ein außerordentlich
seltenes Vorkommnis in Europa . Die Fischer trieben das
Tier an den Strand , wo es hilflos liegen blieb und in bestia¬
lischer Weise abgeschlachtet wurde. Es war ein Koloß von
24 Meter Länge. Die Fischer gingen längsseits .und hieben
kurzerhand ihre Anker in das Fleisch des lebenden Tieres , um
die Schiffe festzumachen. Sie schlugen ihm eiserne Stangen
in die Atemlöcher und stopften Säcke und andere Stoffe hinein,
dfe aber das Tier mit blutgeröteter Atemwelle wieder heraus¬
stieß. Die Ebbe kam, es kam die Nacht und das Tier lebte
immer noch. In der Nacht kämpfte es Stunde um Stunde,
man konnte den Lärm auf Kilometer in der Runde hören. Am
Samstag ging das Morden weiter und das Tier lebte immer
noch. Mit Stangen und -Schmiedehämmern wurde ein großes
Loch in die Seite des Körpers geschlagen und erst nach zwan-
zigstündigem Martyrium war das Tier getötet. Der Bürger¬
meister von Hadersleben erstattete selbst Anzeige wegen dieser
scheußlichen llebeltat , aber wie zu erwarten war , kamen die
dänischen Helden mit Geldstrafen davon.

Kommt ein neuer Sklarek-Vrozetz?
Um die Berhandlungsfähigkeit des Hauptbeschuldigten

Teilhaber einer Filmgesellschaft?

Die im Sklarekprozeß verurteilten Angeklagten haben ihre
Anträge auf Revision beim Reichsgericht zurückgezogen, sodaß
die Urteile rechtskräftig geworden sind. Die Akten über den
Dklarekprozeß können geschlossen werden. Es ist aber noch
keineswegs sicher, ob nicht ein neuer Sklarekprozeß notwendig
werden wird. Zunächst schwebt noch immer das Verfahren
gegen den Hauptbeschuldigten der Affäre, gegen Max Sklarek,
den die verurteilten Brüder als den Napoleon ihres Geschäftes
bezeichnten, auf den sie alle Schuld zu schieben versuchten,
Wohl in der Hoffnung, daß die Krankheit Max Sklareks ein
Verfahren gegen ihn ausfchließen wird.

Tatsächlich hat der Verteidiger Max Sklareks jetzt beim
Gericht den Antrag gestellt, das Verfahren gegen Max Sklarek
einzustellen, und zwar wegen „dauernder Verhandlungs¬
unfähigkeit". Dem Antrag sind Gutachten von Aerzten bei¬
gegeben, in denen die voraussichtlich dauernde Verhandlungs¬
unfähigkeit des beschuldigten Max Sklarek bestätigt wird. Von
der Staatsanwaltschaft liegt noch keine Stellungnahme vor.
Weder hat sie sich dem Antrag der Verteidigung angeschlossen,
noch bisher widersprochen. Es heißt aber, daß bei der Staats¬
anwaltschaft ein ärztliches Gutachten vorliegt, wonach Max
Sklarek wenigstens zeitweise als verhandlungsfähig zu be¬
trachten sei.

Ein Berliner Blatt bringt eine Mitteilung über die Per¬

son Max Sklareks, die sowohl auf seinen Gesundheitszustand
als auf seine Vrmögenslage wertvolle Fingerzeige geben kann.
Die Sklareks stehen bekanntlich im Verdacht, Vermögenswerte
heimlich beiseite geschafft zu haben. Dem Blatt liegt ein Licht¬
bild von der Konferenz einer Filmgesellschaftvor. Auf diesem
Lichtbild sieht man inmitten von allen möglichen Ausländern
einen kleinen, wohlbeleibten, kahlköpfigen Herrn . Am Rande
des Lichtbildes sind auch die Namen der Konferenzteilnehmer
aufgezählt. Es erscheint auch der Name : M . Sklarek. Das
Blatt meint , daß wenn Max Sklarek bei der Filmgesellschaft
ein neues Tätigkeitsfeld gefunden hat , das Rätsel um die ver¬
schwundenen Sklarek-Millionen gelöst sein dürfte, auch scheine
sich, nach dem Lichtbild zu urteilen , M . Sklarek der besten
Gesundheit zu erfreuen . Das Lichtbild wurde zur weiteren
Prüfung der Staatsanwaltschaft zugeleitet. Eine weitere
Möglichkeit der Aufrollung des Sklarekprozesses eröffnet sich
aus der Feststellung des Richters, daß verschiedene angeklagte
Beamte wegen Untreue hätten verurteilt werden müssen, wenn
sie wegen dieses Deliktes angeklagt worden wären . Die Staats¬
anwaltschaft hat natürlich das Recht, das Versäumte nachzü-
holen. Auch gegen die Personen , die während der Hauptver¬
handlung in den Verdacht der Beteiligung oder Begünstigung
geraten sind, namentlich gegen die Zeugen, die wegen Verdacht
der Mittäterschaft unvereidigt geblieben sind, kann noch est
Verfahren eröffnet werden.

Hinweise
Hinweise dürfen sich nur auf Inserate beziehen und werden mit

50 Pfg . die Zeile berechnet.

Am Samstag , den 16. Juli , abends 8 Uhr, spricht im
Bärensaal in Neuenbürg Tr . Wider  über „Wege zu Ord¬
nung und Recht". Der Redner ist seit 1918 Mitglied des
württ . Landtags und seit 1930 Mitglied des Reichstags. Dr.
Wider ist ein besonderer Kenner des Wirtschaftswesens, vor¬
nehmlich des kaufmännischenund handwerklichenMittelstands.
Er tritt seit 1818 für die Erhaltung des Bauerntums ein imd-
ist als Vorkämpfer für den Mittelstand und gegen die Zwangs¬
wirtschaft bekannt. Er sieht im Schutz des selbständig Ar¬
tenden, des Kaufmanns , des Handwerkers und des Bauern
eine der wichtigsten Aufgaben der jetzigen Zeit . Der Redm
ist ein Gegner des hemmungslos sich auswirkenden internatio¬
nalen Bankkapitalismus und wünscht Rückkehr zu einer den
Belangen der Gesamtnation dienenden Wirtschaft. Im schwarz-
roten Koalitionssystem im Reich, das unsere Wirtschaft rmd
Kultur wie unsere staatliche Unabhängigkeit an den Rand
des Abgrunds gebracht hat , sieht er die Ursache unseres Nieder¬
bruchs. Dr . Wider wird ein durch reiches Zahlenmaterial k-
wiesenes Bild der Ursachen des Niedergangs und der Möglich¬
keiten des Aufstiegs zeigen. Besonderes Interesse werde die
Ausführungen Hervorrufen, in denen er sich mit der deutschen
Jugend und ihrer Mitarbeit befaßt.

Landeskurtheater Wildbad . Der große Erfolg bei Publi¬
kum und Presse, den die Erstaufführung der Operetten-Revue
„Im Weißen Rößl " am vergangenen Mittwoch hatte, veranlaßt
die Direktion, das Stück am Sonntag , den 17. Juli , nochmals
zu wiederholen. Diese Vorstellung ist besonders für die aus¬
wärtigen Besucher bestimmt und beginnt deshalb ausnahms¬
weise schon um 7K Uhr und endet um 10)4 Uhr, so daß die
Theaterbesucher begucm die Züge zur Heimfahrt erreichen
können. Abfahrt des letzten Zuges 10.37. Diese Opcrettenrevur
„Im Weißen Rößl " in 12 wechselvollen, farbenprächtigen Bil¬
dern, seiner einschmeichelnden Musik des bekannten Komponist
sten Ralph Benatzky müssen Sie gesehen haben. Die Press»
schrieb: Es ging so lustig und heiter auf der Bühne her, das
die Leute im Parkett und auf den Rängen vor Lachen weinten!
Ein überfülltes Haus , dazu noch viele Abgewiesene, die Vor¬
stellung war schon einen Tag vorher ausverkauft . Sichern Sic
sich deshalb für Sonntag rechtzeitig gute Plätze im Vorverkauf
Schriftliche Bestellung oder telefonischer Anruf Wilöbad Kur¬
theater 535 genügt, und Ihre Plätze werden bis zur Abend¬
vorstellung reserviert . Die Eintrittspreise sind der Zeit ent¬
sprechend dieses Jahr stark ermäßigt , so daß es jedermum
möglich ist, die Vorstellung zu besuchen.

Forstamt Neuenbürg.

am Montag den 28. Juli
1932, abends6 Uhr, am
Dreimarkstein aus Staatswald
Abt. 22 Hahnensalz, 29 Ebene¬
hardt, 33 Leimenloch: Bau¬
stangen: 101.*, 1101., 170II..
35 I!!.. 40IV.. 30V. - Hopfen¬
stangen: 10 1., 5 II. Kl. Los-
oerzeichmsse durch das Forst-
amt._

Württ.
Forstamt Herreualb-Weft

Bremcholz-
Bertauf

am Mittwoch den 20. Juli
1932, vormittags 10 Uhr, in
der„Sonne" inHerrenaib
aus Staatswald II Abtlg. 1
Bord. Tannschach, 2 Mittl.
Tannschach, 19 Rehteich sowie
Scheidholz der Försterei Bern¬
bach und Herrenalb: Rm.:
Rotbu. : 5 Schtr,, 10 Prgl.
und Klotzh. ; Nadelholz: 4!
Scheiter, 75 Prgl. ; Anbruch:
24 Eiche. 21 Laubholz, 208
Nadelholz.

ZWW - BersieMW.
Es werden öffentlich meist¬

bietend gegen sofortige Bar¬
zahlung versteigert am Sams¬
tag» 16. Juli, vorm. 10 Uhr,
in Herrenalb:

1 Kassenschrank, 3 Oel-
gemälde.

Zusammenkunft beim Rathaus.
GerichlsvollziehersteÜe

Herrenalb.

.ML Lchi»arzi»a1d°
WWff VereinHach? Listenfeld.
Rächt-WMllW.

Mit Panoramabahn Sams¬
tag abend9.26 nach Ittersbach
(Sonntagskarte1.15), Pfas-
fenrot—Marxzell—Bernbach—
Bernstein—Herrenalb—Itters¬
bach. Rückfahrt Sonntag vor¬
mittag. Marschzeit8 Stunden.
Proviant und Teppich mit-
nehmen. Führer: Ernst
Vollmer  jr . Abmarsch
9 Uhr beim„Adler". Gäste
willkommen.

Suche

2 Rmmee
mit 4 Betten und Küchen¬
benützung für Monat August
in Neuenbürg oder Umgebung
zu mieten.

Angebote unter Nr. 200 an
die Enztäler-Geschäftsstelle er¬
beten.

W i l d b a d.
Hochträchtige

Kalbin.
unter zwei die Wahl, sowie ein
MilitSr-KastemMzele

verkauft
Egeler , Ober-Bahnwärter.

Schachtel SS Pfg.
empfiehlt

L. Meeh'sche Buchhandlung.

Dennach, den 14. Juli 1932.
rrsniLsssuns.

Für die liebevolle Teilnahme, die wir beim
Heimgang unseres lieben Entschlafenen

Lrnst disuveilee
von allen Seiten erfahren durften, sprechen wir
unseren herzlichsten Dank aus. Besonders danken
wir für den erhebenden Gesang der Kinder, für
die erquickenden Chöre der hiesigen Musikkapelle,
für die ehrenden Nachrufe des Darlehens- und
Geflügelzüchtervereins, für die überaus zahl¬
reichen Kranzspenden und allen denen, die ihn
zur letzten Ruhestätte begleiteten.

Die trauernde» Hinterbliebenen.

Conweiler.
Zu dem am Sonntag den 17. Juli stattfindenden

(anschließend Tanz ) ladet freundlichst ein
Feuerwehrlapelle Conweiler.

Bahuhos-Restaurant Haltestelle Eugelsbrand.
Am Samstag den 16. Juli » abends 8 Uhr»

NspsUs Kpolle » spielt!
wozu freundl. einladet Karl Pfeiffer und Frau.

Igelsloch.
Am kommenden Sonntag den 17. ds. Mts . findet

im Gasthaus zum „Rößle"

«r«s«ISNLUNtsrKsltUNg
mit ls Jazzkapelle statt. Hiezu ladet ein:

Die Kapelle und der Besitzer.

Irische Eier
io St.85 u.SS Pfg.

Feinste Eier-MMllMi
1Pfd. 48 Pfg.
ff. gebrannten
Kaffee

V4 Pfd. o. 55 Pfg. an j
Gelbe Früh-
Kartoffeln
io Pfd. 45 Pfg.

Junge zarte deutsches
Bohnen

l Pld. SS M,
Heute letzter tziSkger
Salz-Tag!
rr Ne « ! !
Freitag u. Sams¬

tag eine schöne
Zeitschrift

rslskon 4SI
ükllvvdürg. d. 81 slttdsdvtlok.

Konto-Büchlein
L. Meeh'sche Buchhandlung.

Sonntag,  17 . Juli 1K
Fremden-Dorstellu»

Der große Weltecfolg!^

Operettenrevue in 12 Bilder-
von Ralph Benatzky. ^

ieginn der VorstellungM
ahmsweise7 */s Uhr, Enk

10 4si Uhr. i
chfahrtd. letzten Zuges 10K

SellsatiMller
SchuhverLms!

Samstag, Montag u»!
Dienstag bringe ich einen!
großen Posten sehr schom
Damen-Spanlen

zu den denkbar billigt
Preisen. 2.70 u. 2.SV Mas
zum Verkauf.
Josef Höcher. Auklionatoi
Pforzheim. Gnmnasiumstnv

von «lisssn6
"es

«eggovrsrn ''

!i

1
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